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Medizinische und technologische Ent-
wick lungen haben die letzten Jahre  
geprägt. In Rekordzeit ist es forschenden 
Herstellern gelungen, Covid-19-Impf-
stoffe zu entwickeln. Und seit Beginn 
der Pandemie hat die Telemedizin den 
Sprung in Richtung Praxis bewältigt. 
Auch in Zukunft werden Innovationen  
die Arbeit der Ärzteschaft erleichtern 
und die Versorgung von Patientinnen 
und Patienten verbessern.  Gleichzeitig 
werden Präventionsmaßnahmen und 
individuelle Therapien an Bedeutung 
gewinnen. Hinter allen neuen Strategien 
steht das erklärte Ziel, in einer alternden 
Gesellschaft Menschen zu versorgen,  

ohne dass Leistungen unbezahlbar wer-
den. Das könnte gelingen. Vorausge-
setzt, die richtigen Informationen und 
Technologien werden dazu identifiziert 
und mit relevanten Dienstleistungen  
verknüpft. 

Fortschritte bei Genomdaten 
fördern neue Perspektiven

Zu den wichtigsten neuen Datenquellen 
gehören zweifelsohne Sequenzdaten des 
menschlichen Genoms. Sinkende Preise 
erschließen völlig neue Möglichkeiten. 
In 2015 hat der Gentechnikgeräteher-

steller Illumina die Tausend-US-Dollar-
Marke pro Humangenom geknackt 
– das bedeutete eine 200-fache Verringe-
rung der Kosten seit 2009. 
Bis 2030 werden die Ausgaben weiter  
sinken, und Sequenzierungen werden 
ver mutlich zur klinischen Routine. 
Durch standardmäßiges pränatales gene-
tisches Screening erkennen Ärzte dann 
Erbkrankheiten wie die spinale Muskel-
atrophie sofort und heilen sie besten-
falls per Gentherapie. Auch bei Krebs-
erkrankungen erfolgt routinemäßig die 
Sequenzierung von Tumorgewebe. Dann 
folgen individualisierte Behandlungen, 
etwa mit der Genschere CRISPR/Cas9 
oder mit der CAR-T-Zelltherapie. 
Damit nicht genug. Vielleicht bieten  
Krankenversicherungen ihren Mitglie-
dern an, auf Grundlage von Gensequen-
zen Risikofaktoren zu erkennen und 
präventive Maßnahmen zu ergreifen, 
weit bevor eine Krankheit ausbricht. 
Und genetische, aber auch soziodemo-
graphische Daten verbessern das Ver-
ständnis pathologischer Vorgänge. Sie 
bringen die medizinische Forschung  
voran, auch bei der Suche nach Proban-
den für klinische Studien. 

Medizintechnik generiert 
wertvolle Daten

Daten ergeben sich nicht nur aus der 
Sequenzierung, sondern auch durch  
intelligente Medizinprodukte. Bis 2030 
besitzen wahrscheinlich große Teile der 

Patientenservices

Vision 2030:  
Patientendienste der Zukunft
Die Medizin wird digitaler. Daten können künftig an verschiedenen Stellen der Patient 
Journey zu einer besseren Therapie und Betreuung beitragen. Unter den Akteuren im 
Gesundheitsmarkt können auch pharmazeutische Hersteller das Potenzial nutzen. 
Sie bieten künftig, über die Entwicklung neuer Medikamente hinaus, immer häufiger 
Patienten-Services an. 
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Im Arzt-Patienten-Verhältnis spielen Daten aus verschiedenen Quellen eine immer größere Rolle
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Bevölkerung Gesundheitsimplantate 
oder Wearables zur regelmäßigen Kon-
trolle ihrer Herzfrequenz, ihres Blut-
drucks und Blutzuckers. Anhand des 
Echtzeit-Monitorings und der Analyse 
mittels künstlicher Intelligenz erkennen 
sie Auffälligkeiten sofort. Innovative 
Technologien geben gleichzeitig Hand-
lungsempfehlungen. Wichtig werden 
auch verschiedene Schnelltests für Infek-
tionen, die sich per Smartphone auswer-
ten lassen. Auch hier zeigt sich, dass die 
Gesundheit immer digitaler wird.
Solche Überlegungen zeigen, dass Daten  
künftig an unterschiedlichen Stellen  
generiert werden. Sie stehen im Kontext 
einer Arzt-Patientenbeziehung zur Ver-
fügung (Abb. vorige Seite). Sie können 
auch in Patienten-Services einfließen. 
Services dieser Art haben zu verschie-
denen Zeitpunkten der Patientenreise 
ihren Nutzen (Abb. oben). 
Dahinterstehende Datensysteme unter-
stützen beispielsweise vor, während oder 
am Ende einer Behandlung: 
Mit digitalen Biomarkern und geno-
mischen Daten können Patienten iden-
tifiziert werden, die ein hohes Risiko 
für eine bestimmte Erkrankung haben.  
Oftmals gibt es präventive Strategien – 
oder die Möglichkeit, Personen engma-
schig zu überwachen, um früh zu inter-
venieren. 

Sind bereits Symptome aufgetreten, 
unterstützen digitale Labormarker,  
Sequenzdaten und Laborwerte die Ärzte 
bei der Diagnose. Anhand solcher Daten 
wählen sie geeignete Therapien aus. Im 
besten Fall verzögert sich das Voran-
schreiten der Krankheit. 
Selbst im Falle einer Progression ist der 
Spielraum oft nicht ausgeschöpft. An-
hand von Daten lassen sich vielleicht ge-
eignete Zweit- oder Drittlinientherapien 
identifizieren. 
Ziel ist in allen Fällen, die Lebensqua-
lität zu verbessern und Bedürfnisse 
von Patienten bestmöglich abzubilden. 
Gleichzeitig unterstützen die Systeme 
Ärzte, Pflegefachkräfte und Angehörige. 

Daten verändern Information 
und Kommunikation

Ärzte verlieren aufgrund dieser Entwick-
lung nicht an Bedeutung. Ihnen stehen 
aber mehr und mehr digitale Informa-
tionskanäle zur Verfügung. Personali-
sierte digitale Patientendienste werden 
künftig desto besser, je detaillierter sie 
das Nutzungsverhalten von Patienten 
verstehen. Sie unterstützen die gemein-
same Entscheidungsfindung, transpor-
tieren maßgeschneiderte Informationen 
und unterstützen den Austausch.

Patientendienste erleichtern im besten 
Fall auch die Suche der Nutzer nach 
fachlich richtigen und relevanten Infor-
mationen. Solche Lösungen benötigen 
gut funktionierende Suchfunktionen 
und Möglichkeiten, um sich mit anderen 
Menschen auszutauschen. Die Inhalte 
sollten suchmaschinenoptimiert sein. 
Alle Informationen müssen außerdem 
leicht zugänglich, schnell auffindbar und 
leicht verständlich sein.

Was Technologien für ein 
Service-Konzept leisten 

Doch was steckt hinter den Systemen? 
Für Patienten fühlt sich die Nutzung 
an wie ein individuelles Programm, das 
auf ihre Bedürfnisse zugeschnitten ist. 
Im Hintergrund sammeln Technologien 
die Daten, etwa zum täglichen Befinden, 
werten sie mit künstlicher Intelligenz aus 
und verbessern mit maschinellem Ler-
nen die Ergebnisse. 
Solche digitalen Unterstützungspro-
gramme können auch evidenzbasierte 
Informationen liefern. Darüber hinaus 
können digitale Dienste genutzt werden,  
um eine größere Bandbreite an Unter-
stützungs- und Verhaltensänderungs-
techniken bereitzustellen, etwa zur 
Schulung oder zur Aufklärung von  

Patienten-Services können zu allen Zeitpunkten der Patientenreise eine Hilfe sein 

Fo
to

: I
Q

V
IA

M
ul

ti-
Pl

at
tfo

rm
Te

le
m

ed
iz

in

Krankheitsidentifizierung

Behandlungsentscheidungen

Voraussetzungen und Möglichkeiten für die PSPs der Zukunft
Erste Symptome Mehrwert von Daten

• Frühe Identifikation von zu 
unterstützenden Patienten

• Bereitstellung personalisierter 
Behandlung, Pflege & 
Informationen

Mehrwert von Technologie
• Einfacher Zugang zu 

Konsultation, Behandlung, 
Ergebnis- und Adhärenz-
Verfolgung sowie 
Unterstützung im täglichen 
Leben

• Einbindung engmaschiger 
Selbst- und Arzt-Überwachung

• Zugang zu überregionalen 
Spezialisten und Pflegekräften

• Zugang zu einer Peer-
Community zum 
gemeinsamen Austausch

• Unterstützung durch Chat-
Bots und Pflegepersonal in 
Echtzeit

• Motiviationsförderung durch 
Gamefication

Vor Krankheitsausbruch
Digitale Biomarker
Genomische Daten

Erkennung Prädispositionen

Erwägung von Interventionen

Digital Therapeutics (DTx)

Präferenz-
& 

Adhärenz-
daten

PatientenunterstützungPersonalisierte 
Behandlung & 
Unterstützung Unterstützungs-Services (Chat Bot, Krankenpflege,…)

(Selbst-)Überwachung

Information

Gemeinschaft

Verzögerung/Hinderung des 
Ausbruchs von Krankheiten

Verzögerung des Fortschreiten 
der Krankheit

Ermöglichung bester 
Lebensqualität

Digitale Biomarker
Genomische Daten
Laborwerte

Verlaufskontrolle

Anpassung der Therapie

Digitale Biomarker
Genomische Daten
Laborwerte

Krankheitsverlauf
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Patienten. Bei Bedarf können Patienten 
niedrigschwellig Kontakt zu medizini-
schen Fachkräften aufnehmen. Antwor-
ten erhalten sie im besten Fall rasch, 
ohne Termin. Chatbots übernehmen 
auch standardisierte Fragen. Sie lernen 
und kommunizieren wie ein Mensch.
Ein Patienten-Service kann Menschen 
auch aktiv auffordern, mit Heilberuflern 
in Kontakt zu treten. In vielen Fällen 
verringern engmaschige Kontrollen der 
Beschwerden die Krankheitsprogression.  
Doch kein Mensch gleicht dem anderen. 
Welche Kanäle ein Patient präferiert, 
etwa Telemedizin, Telefon, Chats oder 
persönliche Gespräche, ist verschieden. 
Alle Lösungen sollten auf individuelle 
Bedürfnisse abgestimmt sein. 
Die technischen Möglichkeiten sind hier 
breit. Beispielsweise gilt Gamification als 
ein Weg, um Patienten und ihre Betreuer 
einzubinden, um ihre Therapietreue zu 
optimieren. Auch für die Selbstkontrolle 
und die Unterstützung durch Gleichalt-
rige sind Technologien, die an Spiele er-
innern, ideal. Denn Patienten könne sich 
dabei mit Gleichaltrigen austauschen. 
Die Entwicklung solcher Lösungen ist 
jedoch aufwändig. 

Rolle der Pharma-Hersteller 
entwickelt sich weiter

Innovative Technologien verändern 
nicht nur die Möglichkeiten von Ärzten, 
sondern auch die Rolle von Herstellern. 
In Zukunft wird es immer üblicher, dass 
Unternehmen interne, patientenorien-

tierte Exzellenzzentren einrichten, die 
sicherstellen, dass neue Therapien die 
Patienten im Blick haben. Menschen, die 
mit der entsprechenden Krankheit leben, 
sollen Zugang zu einer schnellen Dia-
gnose haben und die richtige Behandlung 
erhalten. Sie werden auch beim Manage-
ment ihrer Erkrankung unterstützt.  
Programme dieser Art tragen ebenfalls 
dazu bei, die Therapietreue langfristig 
zu optimieren. 
Um diese Ziele zu erreichen, sollte bereits 
in Phase II der Arzneimittelentwicklung 
über Unterstützungsdienste für Patienten 
nachgedacht werden. Klinische Studien 
dienen nicht nur dazu, die Wirksamkeit 
einer Behandlung zu ermitteln, sondern 
bieten auch die Gelegenheit, mehr über 
die Erfahrungen des Einzelnen mit dieser 
Behandlung zu erfahren. Darüber hin-

aus liefern Angehörige, Selbsthilfegrup-
pen oder Patientenverbände wichtigen 
Input. 
Je nach Alter der Betroffenen müssen 
unterschiedliche Dienstleistungen ange-
boten werden. Teenager mit einer chro-
nischen Krankheit benötigen andere Ser-
vices als beispielsweise Eltern, die ein em 
Kleinkind tagtäglich Medikamente ver-
abreichen. 
Digitale Lösungen verändern die Art 
und Weise, wie Menschen durch Smart-
phones oder intelligente, technologie-
gestützte Lösungen eingebunden und 
unterstützt werden können. Gleichzei-
tig sind persönliche Beziehungen durch  
Interaktionen mit medizinischen Fach-
kräften und Pflegeteams nach wie vor 
von größter Bedeutung.

Fazit

Die Covid-19-Pandemie hat einen längst 
überfälligen Anstoß gegeben, Patienten 
aus der Ferne zu betreuen. Gleichzeitig 
werden im Gesundheitswesen mehr und 
mehr Daten erhoben. Algorithmen der 
künstlichen Intelligenz und des maschi-
nellen Lernens identifizieren darin Mus-
ter, mit denen sich die Versorgung ver-
bessern lässt. Sie bilden die Grundlage 
moderner Patientenunterstützungspro-
gramme. In Zukunft werden pharma-
zeutische Hersteller solche Programme 
ergänzend zu Arzneimitteltherapien an-
bieten.
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Durch digitale Systeme 
lassen sich Patienten 
künftig noch besser 
unterstützen
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